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NICEPHORUS NICOYMIUS 

N allen gluckuchen Wolſtandt. 
E. Gn. werden ſich vielleicht verwundern / dz ich 
als ein geborner Griech auff Polniſcher ſeite mich in 
ſtreitigkeit N ee, bey einer ſache / wel⸗ 
e von den Ewrigen mit flillſchwetgen gentzlich u⸗ 
ergangen oder vielmehr gering geachtet worden, 
Damit E G. aber dieſe Schrifft / welche deroſelben 
un ſetzo ůberſchicke / ohne verwunderung Leſen / v. 
ch davon nicht abhalten laſſenmoͤchte / als wolle die 
elbe die urſachẽ meiner ſchrifft kůͤrtzlich zu vernehmẽ 
hr gelieben laſſen. Wie E. G. wollbewuſt iſt / bin 
ich durch be forderung eines vornehmen Senatoris E= 
werer Republ. Nahmentlich des Weilandt Durchl. 
un. Goraiski Kyopifchen Caſtellanen, welcher newlich 
Lodes verbliechen iſt / zu den Freyen Kuͤnſten und 
wiſſenſchafften gehalten worden / auff deſſen un⸗ 
#ojter ich auch daich noch ein Juͤngling war Welſch⸗ 
A Sranekeeich unnd. Deütſchlandt rr 
auch mit dem ſelben hernachmals auff den erſten Lu⸗ 
beckiſchen Tradaten, damit din Schweden voneinem 
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ewigen Frieden gehandelt wuͤrdt / geweſen / endtlich 
als ich wie der zurůck in Polen Kame / bin ich nach der 
Meitberuͤmbten Stadt Rom mich zu begeben und 
alda zu ſaſſen ſinnes worden / und da ich durch das 
Koͤnigliche Lager / welches damals bey der Stadt 
Zwaniecſtunde / reiſete / bin ich durch E. G. beneficentz 
und beforderung / mit einer Jaͤhrlichen penſion bega⸗ 
bet auch mit Paß⸗ und Recommendation · Briefen von 
Roͤul. Maytt. verſehen worden. habe alſo mich bie⸗ 
her begeben / und den ſtudis durch etlicher Polniſcher 
erren freygebigkeit / obgelegen / weiln ich aber die⸗ 
elbe nach würden nicht genungſam zu ruͤhmen / ver⸗ 
mochte / als habe dero ſelben verantwortung wies 
der der Feinde nichtige Laͤſterungẽ gern v. willig auf 
mich genommen. Ich habe hiebey gethan und wie 
bey der Goͤtter ſtatuen zugeſchehen pfleget / da man / 
wen derſelben heůpter wegen der höhe mit Blumen 
nicht koͤnnen geziret werden / eine Crone zu den Fuͤſ⸗ 
fen leget: Alſo che ich auch zur. G. als des vornẽb⸗ 
ſtẽ Miniſtri Status in Polẽ F ent dieſe meine ſchrift mit 
gebuhrender reverentz mederlegen / zu keinem andern 
ende / als das ich gegen meinen Gutheter ein zeichen 
der danckbarken etlicher maßen an Tag geben und 
meiner gegen E. G. ſchuldigenpflichte unſterbliches 
gedechtniß / zumwenigſten mit worten bezeuͤgen / 
smüchte Ew. Gnaden gehab ſich woll und laße Ihr 
dero Schutz ergebenen in gunſten anbefohlen ſein. 
Gegeben in Rom den z Marti. Anno 1656. 
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Er auffrichtigen Gemuͤths und gefunden 
Varſtandes iſt / kan nicht anders urthellen / denn daß der 
i jenige welcher wieder einen andern etwas zu reden ſich 
d unternimbt / untadelhafft fein muße; maſſen wir dieſes 
alte Sprichwort in unſer Antwort voran ſetzen wollen. 
Die Schweden aber haben diefes nicht in acht genommen / als welche 
in ihrer præliminar Erzehlung / durch ſehr viel præſumptionen 
und Deuteleyen / die Koͤnige und die Republig; in Pohlen vielfelti⸗ 
ger Beleidigung zu beſchuldigen ſich unterfangen dabey aber nicht in 
ihr Gewißen gehen / ob ſie von der ſchuld / damit fie andere belegen / 
ſtey und ledig ſeyen / da ſie doch in dem für unbillich zu halten / daß fie 
ſolche ertichtete dinge die in das Hauß der Warhelt einzugehen ſich 
nicht gezlemet / mit einem præliminar Nahmen verzieren wollen. Das 
mit es aber nicht das anſeden eines Wortſtreits gewinne / alß ſoll kuͤr⸗ 
glich beröhret werden. Er tlich / was die Könige und (im namen 
der Republ.) die Stände in Polen vermöge der Stums dorffiſchen 
tractaten habè leiſten ſoll / zum andern / ob fie entweder etwas nach. 
gelaſſen oder begangen / und ſolches in denen Dingen welche in der 
Sch wediſchen Schrifft endthalten ſeind; und zum dritten / ob nicht 
vielmehr die Schweden denenfelben zu wieder gehandelt / unnd alſo 
durch brechung des Stillſtandes aller Völker Recht violiret, unnd 
alle Schrancken der Gerecht⸗ und Billigkeit uͤber ſchrirten habe. Die 
Koͤnige zu Polen / wleauch die Koͤnlge zu Schweden haben bey weh⸗ 
rendem ſechs und zwantzig Jaͤrigen Stiliſtandt / vier Haupt Pun⸗ 
cten in Acdt nehmen ſolln. 

1. Aller Feindſeligkeit ſich enthalten. 
2 Zu des andern Vorfang und Schaden nichts 
vornehmen oder beginnen / entweder durch ſich ſelbſt 

oder jemand anders / es ſey zu Waſſer oder Lande. 

8 Dic entſtandene Streitigkeiten durch 9 


ſeits Commisfaricn an den Liflandiſchen Grentzen 
ſchlichten und belegen 8 
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und ob ſchon auff ein und ander mahl nicht güden 
wolte / den Stillſtand dennoch heilig halten. u 
. Die Stände oder Senatores in ole daben auch auf Erhelſſung der 3 

Schweden / ins beſonder angelobet / nach jhrem vermoͤgen daran zu Be 


ſein / damit von ihrem Könige die Pacta nicht etwa möchten gebro⸗ 
chen werden / und ſiehe in wenig Worten alles / womit die Könige und 
die Reſpubl. in Polen einander verbunden fein. Br 

Die Schweden zer thellen alhier dle Zeiten v. geben vor / dz jhnẽ an⸗ 
dere unrecht bey J. Maj. Könige Vladislai iv. andere aber bey ictzo 


teglrender Kon. Maj. Joannis Caſimiri Zeiten zugefüget worden. BR: 
Dz aber die Schwerd/auf die prætendirte injurien, ſo zu zeiten Rös 4 
nigs Vladislai geſchehen ſeln ſollen / ipren erhobenen Krieg gat nicht . 


fundiren konnen / iſt dafenher offenbar / dz ſelbige (geſeßzte aber nicht 
geſtandenc injurien) mit der Perſon ihre endſchaft genom̃en haben. 
Damit aber das Selöbnüͤß der Senatoren, nicht für unerfüllct ges 


halten / und die Vr ſache des Krieges dannenhero genommen werde / 2 
wollen wir alle Diefelbe ĩnjurien, in der That und Warhelt genaw 
unterſuchen⸗ ap 1 85 

Sr ſtlich ſagen ſie. Es ſey nicht zu glauben / daß der 4 


Botd mit feinen Trauppen wieder des Roͤniges U- 
ladislai w. Wiſſen und Willen / ſo viel Provintzen unnd 
e der Cron Polen umb Lie flandt zu uͤ⸗ 
er fallen habe durchziehen koͤßen. Darauff wird geant⸗ 
wortet: daß der Both ein Kaͤyſerlicher Obriſter geweſen / der mit eig 
ner gewiſſen anzahl Soldaten / dit zu Dan zig und Koͤntgsberg ellent 
und ohne wiſſen der Obrigkeit geworben waren / in Lieflandt eingefal⸗ 
len / ob es mit oder ohne Wiffen Könige UIladislai geſchehen? ſolches 
ift niemand bewuſt / auch nicht den Fi weden / weiche deswegen — 
* | | i | gewi 
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gewiß ſondern nur durch folgeregen den Borhifchen Einfall dem Koͤ⸗ 


nige in Polen zu ſchreiben / maſſen ſie ſagen man koͤnne es 


nicht glauben. Fuͤͤrwar die feibe ſache iſt ſehr zwelffelhafft / wel⸗ 
che geglaubet und nicht geglaubet werden kan. Und mangeln dem⸗ 
nach in dieſem Punce gewiſſe Beweiſt / und iſt genug / daß die Sena- 
tores nach dehm ſie ſolches inne worden / fernere Werbungen 5 Sol⸗ 
daten und weitere Einfälle in Lteflandt gehemmet / und alfo ihrem (Bes 
loͤbnuͤß vollige gnuͤge geleiſtet haben. 

Die Schweden wenden hiegegen ein / und haltens fur eine groffe 
übelthat / daß Sie bey den Senatoribus der Cront / und des Hertzog 
thumbs dittawen deßfals nichts troͤſtliches erhalten koͤñen. 

Worauff zur Antwort dienet: Man wiſſe nicht / was fie für einen 
Troſt meinen / well allem beginnen geſtewrel / und alle Unruhe in Liff⸗ 
landt geſtillet worden / es ſey dann daß fie dieſes vorwenden wolten / die 
Senatores hetten jhren König vor Recht fordern ſollen / welches bey 
den Polen am gebraͤuchlichſten iſt: dann ob ſchon die Herrn Senaro- 
res freye ſtimmen haben / vergreifen fiefich doch an Yhren Köntgen 
nicht / ſondern ſein daran vergnuͤget / daß durch ihre freyt Stimmen 
und hoͤſliche wiederſprechung alles jhrer Könige Vornehmen gezie⸗ 
mender maſſen werckſtellig gemacht wird. 

Auff die folgeren aber / welche fie dannenher machen / wie auch 
auff den Satz von der Littawiſchen Armee welche 
man zur oe gehabt / iſt unndtig zu antworten / indem mehr 
alß gewiß iſt / daß die Littawer damals keine Armee gehabt haben / 
dann dieſelbie nicht an Oertern / die man ſich nur einbildete / auch 
ohne Reichſtages Schluß und conſens nicht auff die Beine gebracht 
werden konnen. Ferner kein Kriegesheer zur hand haben und den⸗ 
noch jemand gefehren wollen / würde für eine Wahnſinnigkelt gebal- 
ten werden / if derohalben der Warheit gang nicht gemeß / daß ſol⸗ 
ches mit Wiſſen und Antrieb der Polen geſchehen ſey. Und ſiche wel 
cher geſtaldt fie ſlracks im anfang mit fo unerweislichen præſumpti⸗ 
onen anlauffen. 

D aß 


von der Polniſchen ſeite habe koͤnnen verhindert werden / wirdt geleu⸗ 
gnet. Dann vermoͤge den Pacten hat ſich di. Respube perobligiret / 
niemanden wieder die Schweden asſiſtentz zu leiſten / es wird aber 
in den Pactis nicht gefunden / das fie ſcyuldig ſein / mit der Schweden 
feinden Krieg zuführen? maßen man zu ſolchem ende ein Kriegs Herr 
nohtwendig hette halten muͤſſen / wozu Sit laut den Pactis nicht vers 


bunden war⸗Auf ſolche weile konte auch der růck march nicht gehindert 


werden Ja er war ebenermaſſen wie der durchzug unvermuthet / al⸗ 
fo daß viele der Vornedmen Herren v. gröſten e Sdelleute von Groß 
Polen / damit Sie / der Gefahr zu entgehe / weil ſis nicht wuſten / waß 
es für Boͤlcker wahren / und was ſie wolten / nach Poſen ſich verfuͤget 
haben. Und als der Crokaw erſtlich durch die Stadt / hernachmals 
aber vorbey zu ziehen begehrete / uñ fie zu wiederſtehen nicht vermoch⸗ 
ten / (maſſen des Crokawen Bölder in ooo. Mann beſtanden / ) fie 
Ihm die Stadt vorüber zu marchiren verſtattet / vorhero aber acht Ds 
briſten zu Gelſeln von ihnen genommen haben. ER | 

Und damit die Schweden des prærendirten Feindſeligen Ge⸗ 
muͤis Anzeigung deſto groͤſſer machen moͤchten / fuͤgen ſie vergeblich 


hinzu. Es ſey den Polen nicht genug geweſen / daß ſie 


dem Crokaw den Durchzug vergoͤnt gehabt / ſon⸗ 
dern haben ihm auch auß der Seltung Putzig / wie 
auch andern Orten in Preußen Stücke 

Mittel zukommen laſſen. Welches alles / wie weit eg mit 
der Warheit ſtritte / dannenher offenbar iſt / daß der gedachten Seiſ⸗ 
nicht wehre nötig geweſen / wann die Polen aus Putzig Stücke ges 
geben und hülffe geleiſtet / oder ſelbiges Vorhaben beliebet / und deſſen 
gutte Kundtſchafft gehabt heiten / zu dem / ſo hat der Crokaw / als Er 
durch Polen gangen / nicht mehr als nur zwey kleine Feld Stücke bey 
ſich gehabt / wie dann auch glaublich iſt / daß aer ſeinem Marche mit 
ſchweren Stücken nicht habe verhindern wollen. rag 


Daß der Crokatv ein Kcyferlicher Kriege Obriſter / durch Pohlen unn 
verhoffter weiße in Pommern eingefallen / ift wahr / das aber ſolches 


und andere 


Demnach 
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Diemnach aber / well von des Crokawen unvermuhteten und un⸗ 
vermeldlichen Durchzug / meldũg zur Bahn komp / köſten die Schwe⸗ 


den gefragt werden / zu welcher zeit Ihren in Polen der durchzug vers 
weigert worden? Etwa zu der zelt / da ihr Gen. Bannier / alß er mit 
Kaͤhſerlichen Vdlckern umbringet war / fein Shegemagl mit vielen 
reich beladenen Wagen und dabty verhandenen zweyhundert Reitern 
durch Polen in Pommern fuͤhretes od aber als ebenſelblge / des Ban 
niets Shegemahl zu Pofen in aller Freundſchafft und ſicherbeit oh⸗ 
ne Gelſeln empfangen und eingenommen wurde? Da die Kaͤyſerli⸗ 
chen ſolchen Durchzug für eine anzeigung der Polen Feind ſeligen ges 
muhts nicht gehalten / ja fie haben des Bannlers Ehegemahl / weiche 
groſſen Raub auß Teutſchland bey ihr hatte / bis an die Pol. Grenze 
verfolget / über diefelbe aber zu gehen ſich micht unterſtanden. Da 
hergegen die Schweden / als fie den Crokaw verfolgee/ in die Polni⸗ 
ſche Laͤnder / nach Schwediſcher licentz, gegangen / und demſelben biß 
an den Fluß Notttz und die Feſtung Uiſcie nachgeſetzet haben. 
Dieſes aber an die ſeite geſetzet / damſt den Schweden etwan nicht 
einige undanckbarkeit möcht beygemeſſen werden / wollen wir uns zu 
den unbefugten Practicken wegen der Inſel Oeſel 
begeben. Weil aber die Schweden dieſe Sache mit foıcher Ounckel⸗ 
heit verwickeln / daß unſchwer abzunehmen / waß jhre Meinung ſey / 
und worüber ſie ſich zu beſchweren haben / erfordert der Sachen wich» 
tigkeit / mit wenigen zu berühren / wie dieſelbe ſich verhelt und zuge⸗ 
ee h der gantzen Welt dieſe nichtige Vorruͤckung vor augen 
eſtellet werde. | | * 
Die heffte dieſer Inſel gehdret dem Venediſchen Biſchoff in Leeff⸗ 
landt zu / welche helffte zu der Creutzherrn zeiten von dem Johan Me⸗ 
ninghauſen Venediſchen Biſchoffe dem Koͤnige zu Oennemarck / mit 


vorbehalt des Sinſpruchs verpfendet worden / v. mit ſolchem Recht 


biß zu unſern zeiten in der Dehnen Haͤnde geblieben iſt. Nach dem 
aber vor wenig Jahren zwiſchen den Schweden v. Daͤhnen ein Krieg 
eneftanden/ endlich aber beygelegt wurde / v. der König zu Defiemarch 

’ Chriſtianus 


2 2 


Chriſtianus Quartus, zu folge der Bromſcbroͤiſchen tractaten dies 
ſelbe Inſel den Schweden gang cedirete, hat der König zu Bohlen 
Fladislaus der vierte den Bergk ſeinenCammerherrn ſein Recht / wel⸗ 
ches Igmt als über der helffte derſelben Inſel / als Hertzogen in Lleff⸗ 
landt gebuͤrete / in acht zunehmen abgefertiget / mit beygefuͤgter clau- 
ſula, ſalvis induciis, das iſt / dem Stillſtand ohne Schaden. Wo⸗ 
her entſtehet dann nun ſolch ein grohes geplerr und verletzung? Oder 
mag man bey wehrendem Stiliſtandt fein Recht nicht bewaren / wart 
das ſtilſchwelgen zu einem præjuditz anlas giebet? Oder meinen die 
Schweden / das durch ſolchen Stillſtandt die Könige in Pohlen / r 
Recht in Eiefflande verloren haben? und hnen nach Verpflichtung 
deſſelben nicht ſrey ſtehe / wenn man ſich unterdeßen nicht anders bat 
einigen können / dieſelbe Provintz durch die Waffen wieder zu erobern / 
wie ſie durch die Waffen eingenommen worden? Gewiß dafern Ihr 
| Gubernator ſonſt nichts gröffers fürs Vaterland gethan / als daß 
| er den Bercken / der ohne verletzung des Stlllſtandts / fein Gewerb 
thate (zu geſchweigen / daß weder Er als ein unbewapneter / noch ſein 
König die eSinwoner der Inſel zum abfall ſolte haben überreden wol⸗ 
len) daß er / ſage ich / den nothwendigen rechtlichen Actum des Ber⸗ 
cken hindern wollen / verdient er eine viel zugroſſe Belohnung / in dem 
er deß wegen fo hoch geruͤmet wirdt / und nicht viel fehlet daß er wegen 
des erhaltenen Vaterlandes nicht eine Siegs Cron davon getragen. 
Was aber angehet und vorgerücket wird / als wen man die 
Vnterthanen des Roͤnigreichs Schweden in Lieff⸗ 
ſandt von ihrer Trew hette wollen abwendig ma⸗ 
chen / iſt aus denen vorhin beruͤhrten und das directum domini- 
in Liefflandt betreffenden Grunden bekant / daß dem Könige Vladis- 
lao auch jetzigem Succesfori frey geſtanden / und jo lang man ſich 
über Lieffland nicht anders wirdt einigen können / allen andern Suc- 
cesforen frey ſtehen werde / die Sinwoner ſelbiger Provintz / wan fie 
ſich über die unertraͤgliche Befchwerde beklagen / zu derſelben geduldi⸗ 
gen Ertragung anzumanen; a, bey den Schweden helſſen * 
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die Vnterthanen von ihrer Trewe abwendig ma⸗ 
chen und die Pacta brechen. Es urtheile die Welt hievon / 
ob die Vaͤtterliche Zuneigung deß rechtmaͤßigen Herrn gegen ſeine 


bedrengte Vnterthanen / mit ſolchem Nahmen zu nennen / und ob 


ſolches verboten ſey oder nicht. 
Endlich / Iſt nichts / das der Schwediſchen Schriffe oder vlel⸗ 
mehr erzehlung geringfugigkeit mehr an Zag geben kan / alß daß in ſol⸗ 


genden Articul, nach dem der Schwede / ſich beklaget hatte / daß mit 


Chriſtiano dem vierdten Koͤnige in Dennemarck wie auch dem Arn⸗ 
heim und Baudißen dem Königreich Schweden zum nachtheil Rath⸗ 


ſchlaͤge gepflogen worden / bald hernach hinzu geſetzet / welches 


alles zu erzehlen weitlaͤufftig / und von unſerm vor⸗ 
habenden Zwegk abſein wurde. Gleichſam / da in ſolcher 
Sache etwas gewiſſes vorhandẽ * daß elbe geliebter fürge hal⸗ 
ber außlaſſen wolte. Siehe wie ſie die gange Welt Affen und mit 


offendlicher Schrifft dem leichtglaubenden Poͤbel eine Naſe andrehe. 


Aber es ſey ſo / daß der König in Dennemarck / Arnheim und 
Baudißg man weiß nicht was / thun ſollen / genug iſts / dz den Schwe⸗ 
den dadurch kein Schade zugewachſen iſt. Und kan dannenhero ge⸗ 
ſchloſſen werden / daß / ob es ſich ſchon in der Warheit alſo verhielte / 
(welches man nicht weiß auch nicht glaubet) die Senatoren allczeit 
verhindert und ihr er pflicht vo komlich nachgelebet haben / daß ſolch 


prætendirtes Beginnen feinen effect nicht erreichet hat. 


Wir haben nun Ihrer Maytt. Vladislai ıv. Zelten durchge⸗ 
wandert / das aber den Schweden einige Beleidigung ſolte ſein zuge⸗ 
fuͤget / oder dem Stillſtand / entweder von dem Koͤnigeoder der Re⸗ 
publ. zuwieder gehandelt worden ſeyn / befinden wir nirgents wo. 

Numehr trit der Durchl. und Groß maͤchtigſte Fuͤrſt / Koͤnig 
und Herr Joannes Caſimirus die Regierung an / da der Stillſtande 


mit der beſitzenden Koͤnigin / und Cron Schweden noch unverletzt 


war. Ferner erfordert auch der Sachen wichte / daß man befehe ob 
Sr bey ſeiner Regierung / oder aber die Reſpubl. den Siilſtandt ge⸗ 


brochen habe oder nicht. Anfänge 
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Anfenglich kombt dieſe groſſe Suͤnde zur Bahn / daß Er bey 
der Brieffe wechſelung mit gedachter Koͤnigin der 
lateiniſchen Sprache ſich gebrauchen wollen. 
Behuͤte G Ott! wenn wollet jhr doch einmahl auffhdren die Welt 

| mit dieſen Zoten zu aͤffen? Iſt das die Urſach des Krieges / daß bey 
auch gewiſſe Sprachen / und außlaffunge der Titulen Vorfengligkei⸗ 
| ten und folche verlegungen ſeindt / daß dieſelbe nicht anders alß mit 
| Bundbrechung / verherung der Koͤnigreiche / ja mit Fewr / Schwerdt / 
| Kauben und Plündern muͤgen gerochen werden® Dannenher Polen 
und Littawen klaͤrlich abnehmen kan / das der Meskowiter auff ewer 
tinrahten und auffwiegelung / auß eben ſolchem prætext ſie mit Krieg 
aberzogen. Warlich wenn man ſchon geſtůnde / daß der Kdnig in Po⸗ 
len / eine gewiße Sprache oder gewiße vorgeſchriebene Tittul zu ges 
brauchen / Krafft gewißer Beredung / verpflichtet wert / Alßdann 
were genug / daß man die Schreiben nicht angenommen. 
| Darnach / was folget / von der embſigen reitzüg 
| der Onterthanen zum Abfall denen ge uͤrten Rath⸗ 
ſchlaͤgen / Riga ein zu nehmen / wie a daß Er die 
| Coſacken offtmals beredet / in Lieff land einen Ein⸗ 
fall zu thun. Solches glebt der Schwediſchen Schrifft Ertich⸗ 
| tungen / Leichiſinnigkeit / und eitelkeit deſtomehr an Tag / dann welcher 
Verſtaͤndiger wolte doch glauben / daß der Koͤnig zu Polen / welcher 
von anfang ſeiner Regierung biß zu dieſer zeit / die unter habende Herꝛ⸗ 
| ſchafften mit groſſer Muͤhe von vicler Feinde Bedrengnußen / erretten 
münzen / andere zu überfallen in Gedancken ſolte genommen haben. 
Wie ſolte es wol dem Glauben ehnlich ſein / daß er den Schwediſchen 
Stlliſtandt brechen wollen s mit keinem andern Nutzen / alß daß odr 
nur einen newen Krieg wieder ſich erweckete / und ſeinen andern Fein⸗ 
den die Schweden noch bepfügete? 8 
Iſts wol moͤglich / daß Sr die Coſacken / welche ſoweit voudieff⸗ 
landt abgelegen / und zu ſelbiger zelt mit Pohlen / da von fie ſich ge⸗ 
trent / Krieg führssen] Liefflandt zu Be Ich will nicht ſagen 
) antrei⸗ 
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antrelben / ſondern mil ihnen deg fals rathſchlaͤge pflegen ſoll!? O 
ihr llebhaber der Warheit und halter über die Poffen? Euch hat Gott 
zu Belohnuͤg ewer Auffrichtigkeit gegeben / daß ihr alle einen (pigfins 
nigen Verſtandt und ſcharffes n tell habet / alſo daß ihr euch ſeldſten 
leicht einbildet / ihr koͤnnet andere mit bloſſen Worten bey der Naſen 
nach belieben herumb führen. „ 
Aber nun kommen wir an die zu Luͤbeck angeſtellete Tractaten, 
eines ewigen Friedens / da die Schweden in ihrer Schrifft die Schuldt 
aller Verzoͤgerung / und betrieglichen Handlung auff dit Polen legen 
wollen. . a 
Man koͤnte fich alhier auff das Ureheill der Mediatoren, als 
vornchmer unverwerffiicher Per ſonen / beruffen / welche dieſe Strei⸗ 
ligkeit am beſten wuͤrden beylegen koͤnnen. Dann hnen nicht unbe⸗ 
wuſt / daß der König in Pohlen dasjenige dabey gethan / was Er eis 
gentlich zu thun nicht ſchuldig geweſen⸗ Daf weil Peine andere Ur⸗ 
ſache des Krieges zwiſchen beyden Koͤnigen iſt / als daß der Koͤnig 
zu Polen nachdem Sr des Koͤnigreichs Schweden beraubet geweſen / 
dennoch den Namen und Titul behalten / wer fichet nicht / daß Ihm 
vor gaͤntzlichem Schluß des Ewigenprledens ſolchen Titul und Wa⸗ 
pen abzutretten / nicht habe koͤnnen angemuthet werden. | 
Man fage auch nicht / daß Gr laut den Pacten ſolches zuthun 
ſchuldig geweſen / weil in dem gantzen Inſtrument des Stillſtande⸗ 
nichts auß druͤckliehes davon emha ten iſt. Nur allein im Anfang? 
deſſelben / da beyder des Königs und Koͤniain Nainen erzehlungswel, 
fe haben mäffen geſeget werden, ſeind dit Iitul mit dem Work etcæ. 
tera beyderſeits übergangen worden. Weſſen ſie ſich auch hernach⸗ 
mahls bey der Brieffewechſelung gebrauchet haben / nicht auß einiger 
Abrede / ſondern blofßer Beliebung / blog umd Streit zu vermeiden. 
Iſt demnach offenbahr / daß der gutte Koͤnig / in dem Er in die auß⸗ 
. IaBung der Tirule und Wappen bey den præliminar Handlungen 
laber doch ohne præjuditz, daferne die Hauptſache ihren gewuͤnſch⸗ 
| | | len 
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ten Auß gang nicht erreichen würde / wo von der Abgeſandten Prote- 
ſtation verhanden iſt) gewilliget / nach keinen verſchleppungen ges 
trachtet / ſondern fo viel an ihm geweſen / den Frleden gefuchet/ damit 
Er beyderſtits Voͤlcker Ruhe und Wolſtandt ſchaſſen möchte / ders 
ein Theil jhm vermoge dem Wahl, das andere vermoge Natuͤrli⸗ 
chem Recht zugehdreten: hat auch feine Zunelgung zu ihnen auff allen 
begebenen Fall mit dem Titel nicht wollen fallen laſſen. 

Was die Abgeſandten anlanget / iſt gewiß / daß Sie ſich alle 
zeit / wie die Polen gewohnt fein] auff richtig verhalten / und hat an ih⸗ 
nen nicht ermangelt / daß der Ewige Friede auff dem erſtendabeckiſchen 


Convent nicht gaͤnglich geſchloßen worden. Die Schwediſche Ab» 


geſandten aber / haben zu einem heimlichen Zweck / eine Schwierigkeit 
über die ander erreget / und die præliminar mit fltiß verzögern wol⸗ 
len / wie abB den oSinwuͤrffen erhellet / welche fie kegenſt die Bolnifche 
Abgeſandten / wieder den Tirul und der Crone Schweden Wapen / 


nicht zugleich und auff einmahl / ſondern mit bedachtem Rath / zu uns 


terſchidlichen Zeiten zur Bahn gebracht haben. Dann ihr Vor⸗ 
nehmen war / entweder die Tractaten in verſchlep zu ziehen / oder bey 
den præliminar Handlungen jhr unbefugtes Recht zu der Crone zu 
gewinnen; Die Polnlſche Abgeſandten hergegen auff das Recht und 
Billigkeit ſich ftötzende / hatten dieſes im Sinne / von den juribus und 
modo ſatisfactionis nicht eher zu diſceptiren HB man zud Haupt⸗ 
ſache wurde gelanget fein, Das dilatoriſche Reſcript der Com- 
misſion, fo von den Schwediſchen Abgtſandten ſelbſten unter ichrie⸗ 
den / und bey dem Könige zu Franckreich niedergelegt worden / iſt vers 
handen / darin ſie auch nicht die geringſte Urſach einiger verzdgerung 
den Polen beymeſſen / ja es hat Frantzoͤſiſcher Abgeſandter alzelt geſte⸗ 
hen maßen / daß er bey Ihnen elne auffrichtige Zuneigung zum Frie⸗ 
den ver mercket habe. Welches Reſcriptum, zu ſedermennigliches 
beſſern Unterricht von Wort zu Wort alte beyzufügen / fur gut trach⸗ 


iet worden, 3 hals 
1 | 


DE, Inhalt des Neſcripti! | 


| Nach dem vermoͤge der Stumsdorffiſchen Tractaten ini Jahr 
10035. wie auch auff tinrathen der verwandten Fürſten und Republi- 
Au en, und beforderung des Durchl. Hertzogen zu Churlandt / bey 


der Handlung des ewigen Friedens / zwiſchen den Königen und Chro⸗ 


nen Polen und Schweden / es ſo weit gekommen / daß auff die von dem 


Koͤnige in Franckreich / als vornehmſten Mediatore, mit ſelbigen Kd⸗ 


nigen / wle auch den andern Mediatoren angeſegtt Zeit / die von beyhs 


den theilen erkorne Commisſarii zu ende des nechſt verfloßenen Fruͤh⸗ 
lings / mit des Könige in Franck reich gedeimbten Rath und zu dieſen 


Tractaten Gevolmechtigten Abgeſandeen / dem Wollgeb. Herrn 


Petro Chanut, an beſtimten Orth zuſammen gekommen / haben als⸗ 


baldt anfangs etliche entſtandene Schwierigkeiten verhindert / daß 


dieſes mit groſſer Mühe angeſtelte Werck / bey antretenden Winter 
dahin gelangen wollen / daß man ganß unverrichteter Sachen von ein⸗ 
ander geſchieden. Os wurde aber nicht rühmlied ſein ( wann dieſe 
zu beyderſeits Völckern Eintrechtigk elt und Beſten aufgenommene 
Tractaten uber alles Vermuthen vergeblich fan ſolten / inſonder eit / 
da des Königes in Franckreich Abgeſandter geraten und verſichert 
gehabt / daß well Ser bey vielen Unterredungen verſpöret hette / wis 


beyderſelts Commisſarii zu ſtifftung des Friedens auffrichtig ge⸗ 
ſinnet wehren / eine gewiſſe Hoffnung zu glücklichem Auß gang ſich er⸗ 


blicken ließe / auch zu beforderung deſſelben von obbemeltem Abges 


ſandten gewiſſe Mittel vor geſchlagen worden. 
Als haben Wir auff ratification der Ourchl. Königin / Unſer gnaͤ 


digften Frawen beliebet / und unß geeinlget / daß dieſe Zuſam̃enkunft / 


zu folge vorgedachten Stillſtandes Pacten auff den 20 Aprilis alten 
Calenders inſt ehenden 692 Jahrs würde vorgenommen / die Frie⸗ 
dens Handlung ihren Anfang nehmen / und in zweyer Monaten fi 
nemlich Maji und Junü eingeſchloſſen werden folle/ nach dero verlauff 


einem jeden theil frepfichen ſoll / von der Zuſammenkunfft + 
| | ohne 
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ohne verletzung des Stilſtandes / ob ſchon das Werck noch 
nicht zum ende gebracht worden / os ſey dann / das auf beiderſeits bes 
willtgung der ſelbe ter minus wurde verlaͤngert werden / nnd damit Die 


Tractaten deſto beſſer fort gehen moͤgen / wen die Unterredung ihren 
anfang wirdt genommen haben / durch Continuirliche Unterhandlüg 
des Koͤnigs in Franckreich / mit eben ſolcher Wllfertigkeit / wit dieſelbe 


vorgenommen / und nicht weniger ſorgfalt und auffrichtigfeit des obs 
emelten Abgeſandten verwaltet worden / befordert werden / daß die 
firſachen / welche bißher dem Fortgang dleſes Convents hinderlich ge⸗ 
weſen / vr Wege gereumet und diegwiftige Mareriedefto Leiche 
ethunliche wege abgehandelt werde. Dieſe Beredung und 
Geloͤbnuͤß aber / ſoll alsdan erſtlich gültig ſein und ihre Krafft haben / 
wenn ebener geſtaldt / wie wir dieſelbe in des mehrgemeldten Abgeſand⸗ 
ten Haͤnde uͤberlieffert haben / alſo auch eine gleichformige Veranlas⸗ 


ſung und Gelöbnuͤß von Polnlſcher ſeltt / bey den Hn. Geſandten vd. 


den Srl. Groß und Wolgeb. Herrn Polniſchen Geſandten geſche⸗ 
hen wird / Urkund deſſen haben wir gegenwertiges mit eigenen Haͤn⸗ 
de unterſchrieben und mit unſern Pitſehafften bekrefftiget / in Lubeck 


den 2. Octob. Anno 365. 


Johan Adler /o, Schering Noſenhane / 
La LS. 


hans Wachtmeiſter / Laurentz Canterſtein / 
2 L. C. i 4 f 2 


Das Original obſtehender Convention {fl in meine Haͤnde 
bberlleffert von den H Hn. Schwediſch en Geſandten / dit darin Dig 
nennet ſeindt / algler zu Lubeck den ). Sa Anno J6gle 
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Ober die Höͤltigkelt der Plenipotentz, haben die Schweden ohne 


vnlezung der Warheit fc nicht zubꝛſchweren / daß dioſelbe auch ei 
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der erſten Zuſammenkunſſe gantz guͤltig geweſen / und wird nur we⸗ 
gen der Königlichen Tirul Streit erhoben / welchen die Pohlen nicht 
vergeblich / ſondern wie obangezogen / mit Recht verteldigten, uñ zogen 
die Schweden an / was zu Zeiten Koͤnigs Vladislai geſchehen / welcher 
eine Volmacht ertheilet gehabt / mit außlatjung des Schwediſchen 
Tituls. Aber in der andern Zuſammenkunfft zu Labeck als die Pol⸗ 
niſche Abgeſandten eine Volmacht beygebracht hatten / wie des Vla- 
dislaĩ geweſen / nehmlich mit auß gelaß enen Titul des Königreichs 
Schweden / haben die Geſandten des Gegentheils Streit erreget / 
wegen des Slegels / nemblich / es wehre darin das Wapen des Kös 
nigreichs Schweden enthalten, 

Eicher laſſet uns alhier etwas beſtehen bleiben / und die Sache / 
wie ſie vorgelauffen / etwas genawer beſehen: Als die Polniſche Geſan⸗ 
ten bey der erſten Zufammenfunfft erinnert wurden / daß ſie einePle- 
nipotentz, gleich des Koͤnigs Vadislai, beybringen moͤchten / haben 
ſie demſelben ein Genuͤgen gethan. Von dem Siegel wurde damals 
nichts beruͤhret / und in des Königs Vladislai Plenipotentz, war 
ſonſt nichts mehr als der Titul auß gelaſſen / und alle Wapen in dem 
Siegel vorhanden / wer wolte nun / wann er nur reiffer Vernunſſt we⸗ 
re / den Polen dieſe Verzögerung beymeffer e Ja wer ſiehel ficht of⸗ 
fenbar der Schweden Auß flucht / zu dem ende / damit der Friede nicht 
möchte gefchloffen werden / eht und dafi ihre heimliche / zum verderben 
des Königreichs Polen angeſchent pradtiquen zu bequemer zeit auß 
brechen moͤchten. | 
Nichts deſto weniger fahren ſit fort und beklagen ſich / daß ob 
Be der Koͤnig zu Polen zuverſteden gegeben ha⸗ 

e / Er wolle feine und der Republ, Geſandten nach 
Stockholm ſchicken / damit Sie bey dem Könige/ 


Ciegiacm Beſitzer des Königreichs Schweden) die Friedens⸗ 
Tractaten anfangen und vollenden möchten: Iſt doch 
nur allein ein Abgeordneter geſendet worden / wel⸗ 
cher keine Uolmacht zu tractixung eines ewigen N 
deus mitgebracht hat. ag 


e A . 8 8 * — . 


Was kan mehr für bewelß ſein / daß der Frledens Schluß ernſt⸗ 
iich geſuchet worden / alß daß man ſich erbeut / an den ort des andern 
Reſidentz, Geſandten zu ſchicken? 

Der König zu Polen hat ſolches wuͤrcklich gethan / welcher nicht 
allein ſelbigen Abgeordneten / ſondern balo hernach den Grafen von 


Leßzno Lenziziſchen Woywoden / einen Maf vornehmen Geſchlechts / 


welcher wegen experientz und anſehen bey der Reſpubl. hochgehal⸗ 
ten wird / alß feine extraordinar Abgeſandten / mit einem andern vors 
nehmen Maii/ weſſen Namen ung biß añoch unbekãt iſt / nach Stocks 
dolm mit volkom̃ener Macht geſchicket / welche fie doch mit ſtillſchwei⸗ 
gen vorbey gegangen fein. Vielleicht hetten ſie auch des Abgeordne⸗ 


ten nicht gedacht / wefi fie fich nicht wegen der am ende des Creditiv 
Schreibens hinzugeſetzte Jahr der Koͤnigreiche / hetten beſchwerẽ wol⸗ 
len / welches fie nicht fuͤr eine geringe Verletzlig halten. Aber fie ſollen 


wiſſen / daß man das Wort Polonia in plurali numero weil man 
nur wil / gebrauchen könne / gleich wie die Woͤrter Gallia od Hifpa- 
nia, wie diefelbe auch in der that alfo gebrauchet werden: ufi folten fie 
billig lernen nicht übel aufzunehmen / wañ der König allein die Jah⸗ 
re des Koͤnigreichs > in plurali am ende des Schreibens befich: 
let hinzu zu ſetzen / dañ das eingige Königreich Polen beftchet auß viele 
Königreichen uñ großen Herrſchafften; dafi wer weiß nicht / daß Po⸗ 
len abgetheilet werde / in groß uf klein Polen? wer zweiffelt daran / dz 
das Hertzogthumb ja vielmehr das Reich Kijow / den Kaͤyſern in O⸗ 
rient ein Schrecken eingejaget? weſches / wann es das Schisma nicht 
verhindert hette / ſchon vor langer Zeit / den Titul und die That der 
Hoheit eines Königreiches würde erlanget haben: Wem iſt unbe: 
wuſt / das Vormahls Halitꝛ ein Königreich geweſen ſey / welches itzo 
durch incorporirung des Landes Reußen / mit klein Polen vereinba⸗ 
ret iſt? Auß welchen Grunden / nach anderer Könige Exempel / auch 
dem Könige zu Polen mit recht kan geg eben werden der Titul Polo- 
niarum oder der Koͤnigreiche Pohlen. Welches auff eins auß⸗ 
kombt · * : | 
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fiembde Schiſſe gun die Oft 


Aber lleber laft uns hren / was dle Schweden vorgeben / das 
dem Kdatge zu Polen nicht frey ſtehe: Aber was eins (wie ſie ſa⸗ 
gen) von den Dor nembſten iſt / hat der Roͤnig zuPo⸗ 
len / damit Er dem Sch wediſchen Staat gleichſam 
092 eſſer an die Kehle ſetzen mochte / auch unlegſt 

x | Oit⸗Dee zu bringen fich 
unterſtanden / und mit unterjchiedlichen Fuͤrſten un 


W 


Narionan, welche an der Oſt⸗See wohnen / und ihre 


Nabe Sr haben / Bůndnuͤße auffgerichtet / uñ 


; 
dabey Ihr Nlaj allein außgeſchloſſen / worauß ſon⸗ 


neuklar abzunehmen / daß gedachte Schiffe wieder 


Ihre Maptt. und das Koͤnigreich Schweden / de- 
(inirer geweſen. | 


Dieſes iſt gewiß eine newe und felgame art zu klagen / weil der 


* 


König zu Schweden keinen Fug mehr gehabt / ber den König zupo⸗ 
len ſich zu beſchweren / alß wenn or glelchſam wieder das Koͤnigreich 
Schweden elwas vorgehabt hette / beſchwert er ſich höchlich / nicht dz 
Sr außländifche Schiffe auff die Oſt See gebracht / ſondern daß Er 
dieſelbe darauff habe bringen wollen. Sr beklaget ſich nicht / dag 
mit außſchlieſſung des Königreichs Schweden ein Bundniß ſey auſ⸗ 
gerichtet worden / ſondern / daß man es auffrichten wollen Er bes 
klaget ich nicht / daß der König zu Pohlen / wieder die Pacta, eint 
Schiffs Flotte gegen Schweden außgeruͤſtet / ſondern daß Er ſolches 
im Sinne gehabt habe. N RE 
Mit wem werden die Schweden endlich eine rich meß ige Ur; 
fach des Krieges haben / wenn bergleichen præſump:iones zu der 
Waffen Rechtfertigung gnugſam fein. 
Aber es ſey / daß Sr eine Außlaͤndiſcde Flotte auff die Oſt⸗ Set 


beſordert / auch mit unterſchiedlichen Fuͤrſten und Nationen Buͤnd⸗ 


nuͤge auffgerichtet / waß ft daran gelegen? Wann es nur nicht wie⸗ 
der Schweden geſchehen / wird der Friede dadurch nicht gebrochen / 


noch der Stilſtandt auffgehoben. Soll dann bey Regierung * 
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nigs zu Schweden ſonſt nlemand regieren? oder I den Königen nicht 
frey Schiffe auß zuruͤſten / oder Buͤndtnuͤge einzugehen / wann es ſh⸗ 
nen rathſam duncket / maßen ſolches mit der hohen Authorifät alles 
zelt verknuͤpfet it? warumb haben die Könige zu Schweden / wann 
ſie nur gewolt fich deſſen mit recht gebrauchet / und gebrauchen es noch. 
Wo kompt das Privileigium her / daß die Oſt⸗See bloß dem Kd⸗ 
nigreich Schweden zuſtehe / und die Polen beneben den Daͤhnen davõ 
außgeſchloſſen fein? Wuͤrde es niche ein großer Unverſtandt ſein / der 
Republ. in Polen den freyen Gebrauch der See nich geſtehen / oder 
ſtreltig machen wollen / welche von dem ganzen Caßubiſchen Vfer an / 
fo mit Pommern grentzet / biß an die Moßcowitiſche Srentzen her⸗ 
ſchet? Os wird kraun die Schiffart durch unbeſtendigkeit und wuͤt⸗ 
ten der Winde ohne das gnugſam verhindert. Waß meinen wir / 
daß ihr vor hindtrnüͤße zuſtoſſen würden / wan man nach der Schwer 
den Belieben auff der Oſt⸗Set ſolte fahren muͤſſen. 
Aber wozu dienet dieſe Zeit verluſt? Nemlich daß man darthut 
und beweiſet / es ſey der Stillſtandt bey Ihr. Maytk. Joannis Caſi. 
miri zeiten allezeit unverletzt geblieben / die Frledens Tractaten ſelbſte 
zu Lubeck / und nicht an den Liefflaͤndiſchen Graͤnzen / geben genug⸗ 
ſam Zeugnuͤß / daß der Stillſtandt von Hoͤchſtgemeldter Maſ. nicht 
ebrochen worden s Dann im wiedriegen fall betten nach anleltung 
der Tractaten ſelbſten / auff dasbelcidigtenthells anhalten / beyderſeits 
verordnete Commisfarii, an den Liefflaͤndiſchen Grentzen deßwegen 
ſollen zuſammen kommen. ft derowegen offenbar / daß von Polni⸗ 
ſcher ſeitt / der Stillſtandt nicht gebrochen / die Cuͤbeckiſche Tractaten 
auch zu dem ende angeſtellet geweſen / daß bey wehrenden Tractaten 
von auffrichtung eines ewigen Frieden / ſolte gerathſchlaget werden. 
Die Schwediſche Abgeſandten ſelbſten auch beym abzug von ð 
erſten Zuſammenkunfft zu Lubeck (wie auß obangezognem Reſcripto 
welches durch der Königin Chriftinä Schreiben an den Frantzoͤſt⸗ 
ſchen Abgeſandten hernach befräfftiget worden / zu ſehen iſt) haben 
bezeuget / daß Sie mit einhelllgem W e wegen etlicher entſtan⸗ 
ij dener 
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ner Schwlerigketen die Zuſammenkunfft unnd Tractaten auff eint 
andere zeit verſchieben theten / aber doch ohne Verletzũg oder 
debung des Stillſtandes. NMS ce e 
SGbener geſtalt hat auch endlich der gegenwertiger / Beſitzenden 
Koͤnig des Koͤnigreichs Schweden / inſeinen Schimpfflichen ankuͤn⸗ 
digungs Schreiben von auffgetragene m Koͤnigreich / die Continu- 
irliche bey behaltung des Stillſtandes mit auß drücklie 
chen worten bekraͤfftiget / welches ſchrelben folgenden inhalts iſt. 


Wir Carolus Guſtavus von Gottes gnaden der Schweden / 
Gothen und Wenden Koͤnig / Groß⸗Fuͤrſt in Finlandt Sec. Kc. dem 
Durchleuchtigſten Füͤrſten / Unferm vlelgeliebten Bruder / Oheimb / 

bahren und Freund / Herrn Johanni Caſimiro, Könige zu 

in Uttawen / cc. wůnſchen wir alle erſprießliche 


Nach 
8 PSürf 

ollfahr. — | 
D.iaurchleuchtigſter Fůrſt / bielgellebter Bruder / Oheimb / Nach⸗ 
bar und Freund / dieweil durch Verſehung deßen / welcher alles regies 
ret / und die Könige einſetzet / die Durchleuchtigſte und Groß maͤchtig⸗ 
Re Fuͤrſtin und Fram / Sram Chriftina / Groß, Fuͤrſtin in Finlandt 


Unſere auß aller Kindlichen Pflicht geehrte Multer / auß mehr dann 


Muͤtterlicher ſorgfalt und Liebe gegen uns und gewißer Urſachen hal⸗ 
ben / von dem Regiment des rb Königreichs abgeſtanden und das⸗ 
ſelbe nult Bewilligung aller Stände dieſes Koͤntareichs Uns auffge⸗ 
tragen hat / auch darauff unſer Krönung Solenniter erfolget iſt / ha⸗ 
ben wir ungezlembt zu fein erachtet / wenn wir nicht beim eintrit un⸗ 
ſers Koͤntgreichs GOTT dem Almächtigen biltlich anruffeten / das 
mit Sr dieſes der gantzen Chriſtenheit / Uns und unſern Königreich / 
wie auch Em. Durchl. und allgemeinen Freunden glücklich und heil⸗ 
ſam wolle fein laſſen / und E. Durchl. in betrachtung der allen Blutt⸗ 
verwandnuͤß / welche Uns Deroſelben verbindet / und der uhralten 
zwiſchen beyden Königreichen von vielen Jahren her geweſenen Ver⸗ 
trawligkeit / welche durch den Stillſtandt eee 

| eybe⸗ 


beybehalten worden / von Unſerm jetzt angenommenen Sce- 
pter berichteten / und deroſe ben / auch dem Koͤnigreiche Polen und 
deßen Sliedmaſſen alles gedeyliche aufnehmen anwuͤnſcheten / und 
über das Unſere Bereit willigkeit auch was ſonſten von einem fo na⸗ 
he verwandten Blults Freund erwartet werden kan / auß trewen 
Gemuͤte antruͤgen. Und demnach wah Wir E. Durchl. irgent wor⸗ 
in eine angenehme Freundſchaſſt werden bezeugen koͤnnen / wollen 
Wir auff dero anſuchung allezeit bereit erfunden werden / wie Wir 
dann Uns auch verſichern / Es werde E. Durchl. dleſe unſere Zunei⸗ 
Bung — gleichmaͤßiger Willfahrung gegen Uns und unſer Königs 
tei en. „„ u 

Diefes ſchreiben Wir unſerm Bedienten zu Dantzig / dem Eh⸗ 
renv. und Achtbaren Johan Cock Lieben Getrewen zu uͤberliefern / 
und da es nötig ſein wurde / weitleufftiger außzulegen uͤbergeben habe) 
welchem daß E. Durchl⸗ Unſertwegen mit dero benevolentz begeg · 
nen wolle / Wir bittlich anſuchen / und deßen uns vergewißert halten; 
Schließlich Goa dem HERRN umb E. Durchl. langwierigen 
Moliſtandt fleh entlich bittende / Gegeben auff unſerm Königlichen 
Schlohe Stockholm. den 3 Juni Anno j. 


2 Sutter Bruder / Oheimb und Freund 


ie Garolus Guftayus, 


Auß welchen Gruͤnden und Beweißthümben inſonder heit 


auß der Schweden ſelbſt eigenen Bekentnuͤß ein jeder abnehmen kan / 
daß der König und die Reſpubl. zu Polen den Stillſtandt weder 
mit nachlaßung oder gegenhandiung jemalh gebrochen dab / welches 

ich zu bewelſen auff mich genommen Hatte Be 
Nun iſt noch uͤbrig / daß wir den dritten Punckt unſerer Ant⸗ 
wort beſehen / Nemblich ob 8 n 
| ehe 
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ehalten / ob fie die Zuneigung zum Frieden unnd 
Freaudſchafft davon ſie ſoviel Worte machen / in 
der Taht erwieſen / und ob fie mit recht die Waffen 
wieder Polen ergriffen haben oder nicht? Und zwar 
daß wir den Anfang machen von dem jenigen / welches / ob es ſchon 


zu gegenwertiger Sache nichts hilfft / dennoch in der Schwediſchen 


Schrifft fo hoch auß geſtrichen / und fur ein unzweiffelhafftes Zeichen 
einer aufrichtigen Freundſchafft und geneigten Willeus angezogen 

Maßen fie ſich ruͤhmen / es habe die Königin Chriſtina nach 
des Königs Vladislai Tode die Durchl. Printzen deßen Bruͤdere / 
durch dero Schreiben den Standen in Polen / dermaßt recommen- 
diret, daß vermittelſt felbiger intercesſion Ihr. Maytt. Joannes 
Caſimirus die Crone erlanget habe; dannenher Sie die größe der 
Liebe des Koͤnigreichs Schweden gegen die Printzen in Pohlen / wie 
auch die Zuneigung welche Sit zum Frleden / und guter Vertrawlig⸗ 
keit zu unterhalten gehabt haben / und die Danckbarkeit / die Ihnen vd 
ſelbigen Bringen deß wegen gebuͤhret / ſchlieſſen. 


Andwort: Wir wollen nicht er zehlen / das unbefugte Begin⸗ 


nen des Caroli Hertzogen in Suͤnder manlandt / welcher von etlichen 
feiner böſen Raͤthe unterm Schein einer Politiſchen Klugheit hinter⸗ 
gangẽ v. verfuͤhret worde / dz Er An. 7795. dem Könige zu Polen und 
Schweden Sigismundum III. feinen Suckel des rb Königreichs 
beraubet hatt. Welches (gellebts GOtt) in einer abſonderlichen 
Schrifft erörtert werden ſoll / und ietzo nur anfügen wollen / daß des 
Caroli auß in anſehung deſſelben Raubs / des Sigismundi Nach⸗ 
kommen verpflichtet geweſen / nicht allein bey den Staͤnden des Koͤ⸗ 
nigreichs halber zuintercediren, ſondern auch dz Koͤnigreich Schwe⸗ 
den ſelbſten wieder einzurtumen. Aber wir wollen fortfahren. 
Die Koͤnigin war ſchuldig den Printzen in Polen damit zuwil⸗ 


fahren aus Pflicht der Danckbarkeit / da zu ſie durch die Großmuͤtig⸗ 


keit / welche König Vladislaus, nach des Guftavi, der Chriſtinæ 
Vatern 


Valern Ableiben erilsfen hat / verbunden war / dan da er zu ſelbiger 
Zelt in Schweden allerley unruhe hette erwecken konnen / hal er dena 
noch / dero Z arten Jugend zu eigene nutzen nicht mißbrauchen wollen. 

Sie war ſolches ſchuldig gemeiner gewohnheit nach / und hatte 
fich anch nicht gezlemen wollen / das die Chriſtina ſelbige wilfertig⸗ 
keit ſolte unterlaſſen haben / maſſen ſolches mehr dero Leumuth / alg ei⸗ 
nes andern Nutzen ſchaͤdlich auch ſchlmpfflich geweſen wehre / wann 
Sie dem Durchl. Johanni Caſimiro jhren Oheimb ſolch reſtimo⸗ 
nium, ob ſchon nur zum Schein / nicht erthetlet hette / welches Ihm 
fo vlel Printzen / ob ſie ſchon an Gebluͤtt nicht ſo nahe verwandt wah⸗ 
ren / dennoch auß geneigtem Gemuͤte gegeben haben. 

Aber es ſey fo: daß der Durchl. Joannes Cafimirus zu dem 
Königlichen Thron nicht habe gelangen konnen / als vermittelſt der 
Schwediſchen Printzeß in Schreiben; Sie haben geſchrieben. r iſt 
dazu gekom̃en. Diewell aber auß dem cuſſerlichẽ anſche / nicht erhel⸗ 
let / was ſie für eine intention dabey gehabt haben / wird es nötig fein] 
dieſelbt auß nachfolgenden actionen zu erforſchen / damit man ſehe / 
waß und wieviel man ihnen dafür ſchuldig ſer. RE 

Es il nicht lang hernach (gewiß vom Schwediſchen Rath) 
unter der Chriſtinæ Nahmen ein Schreiben abgangen / (davon das 
Original verhanden iſt) wodurch die Stadt Dantzig zum Abfall ge⸗ 
locket / auch die art ſolches fortzuſetzen eröffnet / und ein anfang gema⸗ 
chet wuͤrde / Aber vergeblich. Dann es welß die kluge und vorſich⸗ 
tige Stadt Dantzig gar woll / in was für einen ruhigen und Gluͤck⸗ 
lichen Standt ſie iſt / wann ſie bey dem Koͤnigreich Polen trew ver⸗ 
bleibet. Siche man hincket ſchon im Anfang. Kompt dieſes woll ü= 
ber ein? Sinem durch Schreiben zu der Cron beförderlich ſeln / und 
bald darauff die vornembſte Staͤdte / unnd gleichſam die Schluͤßell 
der Provintzen zum Abfall zu überreden. 

Nechſt dieſem haben fie den unter Canßler in Polen / welcher 
durch Urtheil und Recht abgeſeßt / und mit aller Stände einhelliger 
Bewilligũg / fuͤr einen Landverraͤther erklaͤret worden / zu Re 
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mit zukehrung einer gewiſſen penſion / zu hegen ſich unterfangen + 
wovon weder der ander und zwar haupt articcul des Stillſtandes / 
welchem fie zu wieder handelten / noch aller Voͤſcker Recht / welches 
fie zu einem ſchaͤdtlichen o Sxempel allen Potentaten verleget/ abhalten 
koͤnnen. Vielleicht haben ſie ſich deſſen zu auffrichtung guter Ver⸗ 
trewligkeit und Freund ſchafft zwiſchen beyden Königreichen und Ko⸗ 
nigen gebrauchen wollen / und wurde auch faſt ein jeder es dafür gehal⸗ 
ten haben / wann nicht dieſe zwey nachfolgende ftücke alle auffrichtig⸗ 
keit zu boden geſtoſſen. Erſtlich es ſchickte die Koͤnigin Chriſtina 
ihren Abgeordneten mit Schreiben an Ihr. Maytt. zu Pohlen / der 
aber fuͤrnemlich in Befehl hatte / (wie die Taht erwieſen hat) viele 
Schreiben heimlich auß zut heilen / welche vorgemelter unter Cantzler 
an etliche Senatoren und Edelleute geſchrieben / in welchen / Sie Dies 
ſelbe zur Trewloſigkeit bewegete: und weill viele von denſelben gedachte 
Schreiben dem Koͤnige zuſtelleten / der Konig aber durch ſeine Schrel⸗ 
den bey der Königin fich darüber beſchwereie / hat dieſelbt / in dem fie 
der Warheit über zeuget war / ſtill geſchwiegen / und auff das Schrei⸗ 
ben nicht antworten laßen; Fuͤrs ander / Sie haben des unter Cantz⸗ 
lers Manifeft zu Stockholm drucken laſſen / darin Er Ihr. Maytt. 
feinen rechtmehigen Herrn groblich verletzte / das Vatterlandt / wie 
auch allerhand Standes Perſonen ſchimpflich traetirett / und die Ur⸗ 
ſache n aller rebellion, (nemlich Haß und Verachtung des Koͤnigs 
und der Regierung) unter dem Volck zu erwecken ſich bemüͤhete. 
Gewis / wafi dieſes Zeichen ſeind eines geneigten Gemuͤths und be⸗ 
gierde zu auffrichtung vertrawlicher Freundſchafft / fo möchte man 
für ſolchen Namen / welche allezeit were ſeind gehalten wor den / ins 
kuͤnfftige einen Abſchew haben! 
Die Coſacken / welche in ihrer Wlederſpenſtigkeit geſtercket; un 
u einen Bund mit der Koͤnigin angelocket worden / bezeugen genug⸗ 
am / daß die Schweden einen König gewuͤnſchet aber (nach ihrer als 
ten Gewonheit) Ihn ohne Königreich haben ſehen wollen. Def fie 
beforchteten ſich / daß durch Fried und Sinigk eit mit der 5 in 
ohlen 


Polen die gelegenheit des vorgenommenen a Sinfals ihnen entgehen / und 
ſie in vorgtfaſten Hoffnung fich betrogen finden moͤchten. 

Endlich iſt nun das dritte Jahr / das die Moskowitiſche Geſand⸗ 
ten / als ſie dem Könige bis nach der Lemburg gefolget / bey den Vnterre⸗ 
dungen mit den Senatoren bekant / fie hatten von den Schweden geler⸗ 
net / das die außlaſſung der Tirulinprivat ichrelben/ an den Groß Fuͤrſten / 
ein ſolches Verbrechen ſey / welches den Frieden / uñ alle Buͤndeniſſe aufe 
Heben konne / dannender nicht unſchwer zu ſchliſſen / das die Tractaten 
welche des Groß Fuͤrſten in der Moskaw Geſandten eben zu ſelbiger zeit 
zu Stockholm gehabt / auch ( wie die Frewden Schöffean Tag geben) ge 
ſchloſſen wahren / Littawen zu uͤberfallen / angeftellet geweſen / welches dan 
auch bald hernach der Außgang erwieſen. Zugeſchweigen die andern Po⸗ 
tentaten fo auff Polen ein Abſehen haben / und etlicher Vnterthanen ver⸗ 
ſuchte Prack uiken / geichehene Zuſagungen und gegebene Rahtſchlaͤge / 
a. ſie dieſelbe mit der Crone præjuditz etlicher maſſen verleiten 
moͤchten. | 

Mit einem Worte / es ſchtinet die Schweden haben dieſes allhier 
mit Fleiß gethan / welches den Toͤpffern / wann fin die Gefeſſe nach der 
Arbeit alſobald zerbrechen / zubegegnen pfleget / da es bey den jenigen dem 
die Vrſache unbewuſt / das Anſehen gewinnet / daß fie die Gefaͤſſe nicht 
andern zu gebrauchen gemacht / ſondern nur zu dem Onde / daß ſie etwas 
zu brechen haben mochten. ä 

Aber dieſes nur beylaͤuffig: Es ft genug daß wir bey voriger Era 
zehlung der ackionen, welche bey der Chriſtinæ Regiment vorgegangen / 
dargethan haben / daß die Schweden kein rechtes Fundament haben / wo⸗ 
mit ſie die Zuneigung zur Freundſchafft / und Frieden / und viel weniger 
dag ſie ſich beym Koͤnige und der Republ. in Pohlen ſolten verdlenck ges 
macht haben / erweiſen konte / ja vielmehr allenthalben eines feindseligen 
Gemuͤts Anzeigung ſich mercken laſſen / und (was mehr iſt) von ihrer ſei⸗ 


ke die Pacta und der Stillſtand offtund vielfaͤltig vlollret worden. 


Sie ſeynd aber auch weiter gegangen / dann es hakte vie Chriſtina / 
indem ſie der Schwediſchen Raht und Anſchlaͤgen mode und uͤberdruͤſſig 
war / kaum die Crone abgetreten / da haben fie ſic vorgenommen / das Rd; 
nigreich Polen / welches von ſo vielen Feinden e en war / zu 

ver⸗ 


verheren / und den Koͤnlg mieunverhofften und nicht zuvor angefändigee 
Waffen / wider alles Recht und Bllligkeit zu uͤberfallen. 
Wir haben bighero alle prætexte eines rechtmaͤſſigen Krieges umb⸗ 
geſtoſſen / und die Sache / wie ſit die gantze Zeit des Stillſtand es ſich zuge⸗ 
tragen / und der Stillſtand von den Schwe denſelbſten vielfältig gebrochen 
ſey / gar genaw erörtert r Auff zwey pun ta aber der Schwediſchen ſehriſſt 
nichts geantwortet / und mit gutem Bedacht es big hie her vorbehalten / da⸗ 
mit wir erſtlich der Polen Vnſchuld und der Schweden Schuld erwei⸗ 
ſen / und hernach von ihrem / dem Frieden allezelt entgegen geſinneten Ger 
muͤte cinen deſto klaͤrern Schluß machen möchten. | 
Dann erftlich ſagen fie / inden Pactis ſey enthalten / daß ob ſchon 
die ewige Friedens ⸗CTractaten ein und andermal keinen 
Fortgang gehabt hatten / der Stillſtand dennoch feſt 
nd unvetruckt bleibe ſollen; Welches wir auch geſtehen. Die⸗ 
fen fügen ſie bey; Aber doch weil Ihre Maj. ſich mit den Pa- 
dis nicht ſchůtzen koͤnnen / hat dieſelbe zu den Waffen 
eiffen můſſen; und bald darnach auch haͤtte ohne groſſes 
chtheil Ihr. Maj. und des Koͤnigreichs Schweden 
der Außgang des Stillſtandes nicht koͤnen abgewartet 
Werden / bey ſo vielen und ſchaͤdlichen des Koͤnigs in 
olen vorgehabten Anſchlaͤgen. ER 
Zum Andern: Es ſey den Pacdis zu wieder / daß beyder⸗ 
leits Commiſſari mehr als ʒzweymal zuſammen kommen 
Olten: Dann die Wort lemel iterumque zu einem und an⸗ 
ern mahl / nicht für offtmal můͤſſen genommen werde) 
ſondern nur allem für zweymal: Damit durch die oͤff⸗ 
tere uſammenkunfft die Gemůter nicht verbittert / die 
Darte von andern Nationen nicht verſpottet / und viel 
ſpeſen verurſachet werden moͤchten Welches ſie an ſtat der 
Antwort auff des Königs in Polen Einwuͤrffe / die fie aus Prophetiſchem 
Geiſt abgeſehen hatten / ſchreiben / und da doch keine Entſchuldigung von 
ihnen begehret wird / hiemit ſich ſelbſt beſchuldigen und uͤberzeugen. 
Aber damit es deſto kuͤrtzer werde / wollen wir derſelben zwen Puncten Sinn 
in eins ziehen. Die Schweden wenden vor / daß ſie nicht weiter gehalten / als zu 


den beyden vergangenen Zuſammenkunfften: Vnd damit ihnen nicht gi 
won 


worſfen werden machte / es ſeß nicht die Frage von Beybehaltung des Stilſtandes / 
fo bringen fie bey / ſie haben den Stillſtand brechen muͤſſen / weil fie wieder die 
ſchaͤdliche Praeniten des Königs in Polen feine Stcherhelt gehabt. 

Wir konnen inſonderheit nicht nachgeben / daß die Wort ſemel atch iterü, 
nur zweymal bedeuten / damit es nicht ſcheine / ob geſtuͤnden wir / daß die Lateim⸗ 
ſche Sprache von den Schweden ihre Außlegungen holen muͤſte. Dann in der La⸗ 
teiniſchen Syrache heiſt das Wort bis ſo viel als zweymal / das Wort iterum 
aber eine Zahl ſo offt als mans nennen wil. Vnd ſaget man ins gemein die Sa⸗ 
che iſt gehen / hundertmal erc. iteriret, oder widerholet / aber nicht dualifiret,os 
der jweymal geſchehen. 0 | | 

Darnach haben wir erwieſen / daß der König in Polen den Stinſtand zu bre⸗ 
chen auch nicht gedacht / zugeſchwelgen daß er wider den König oder Königreich 
Schweden etwas vorgenommen habe. Vber das befraffriger der König / iekiger 
Geſiier des Koͤnigreichs Schweden in dem obange zogenen im Julio des 18 54. 
Jahrs an den König zu Polen abgegangenen Schreiben nicht allein des Still⸗ 
ſtandes unverletzee Beybehaltung / ſondern iſt faſt allein mit lauter Liebes bezeigun⸗ 
gen und Gluͤckwůͤnſchungen bemuhet: Er gedencket der nahen Blutverwandnuͤß 
und beut feine muͤgliche Willferigkeit mie gar geneigten Worten an. Aber ein 
Jahr herna h fällt er unverhoffter welſe und in wehrenden Friedens Tractaten / 
ihm ins Koͤnigreich / nimpt daſſelbe ein und verheret es / verunheiliget die Kirchen / 
erfuͤllet die Prowingien mit Mord / brennen und Raub / ja kehret alles unten und 
oben. Was hal der Koͤntg zu Polen in einem Jahr ſo groß begehen koͤnnen / dz 
das Koͤnigreich Schweden deßhalben nicht ſicher haͤtte ſeyn koͤnnen / ſondern noͤ⸗ 

tig gehabt / entweder zu Hintertrelbung der Gewalt oder zu Beſchuͤtzung des Ru⸗ 
heſt andes / Fewr und Schwerd zur Hand zu nehmen? Saft uns unter ſuchen / was 
der Koͤnig zu Polen in ſelbigem Jahr gethan habe / und was Ihm begegnet ſey / da⸗ 
mit wir dannenher deſſen gegen Schweden tragendes Gemuͤt abnemen moͤgen. 

Gewiß / es finder ſich nichts als daß / da er dem geſchwornen ewigen Frieden 
trawe e / von den Großfuͤrſten in der Moſkaw mit Krieg uͤberfallen / und den gan⸗ 
an Winter über von demſelben mir Zuztehnng der Coſaken beſtritten wurde / Er 
fein Kriegsheer etlicher maſſen geſchwaͤchet halte. Derhalben waren da keine Der, 
letzungen / keine Furcht des Vntergangs: man grieff ihnen nicht nach der Kehlen / 
ſondern eigentlich die gute Galegenhelt / das Koͤnigrelch Polen zu uͤberf allen und 
in ihre Gfwalt zu bringen / hat die Schweden die Verbündnuͤß und den Stile 
ſtand zu brechen bewogen. | ; 

Aber esſſey ſo / daß ihr ewerm Wahn nach / nicht ſchuldig geweſen / als nur 2. 
mal zu Lubeck zuſomenzukommen / und der Koͤnig zu Polen bey gutem Friede und 
Muheſtand / das Königreich Schweden / wie ihr vorgebet / zu überfallen embſig ge, 
trachtet habe / und das mit einem Worte / ihr auch bey dem Stil ſtande nicht ſicher 
armen ſeyn oller / warumb habt ihr dan den Frieden nicht ergriffen / welchen euch 

die 


die Potnifche Geſandten im vergangenen Sommer zu Stockholm / da ihr ſolches 
ohne Reiſe⸗Vnkoſten und Verſpoꝛtung aller Voͤlcker härter thun moͤgen / aner bo⸗ 
ten haben? Warumß habe Ihr denenſelben / als fie ewwren Verſchleppungen und 
Außſluͤchten mit ſonderbarer Klugheit begegneten (zur Antwort gegeben / Ihr wol⸗ 
let lub clypeo im Harniſch tractiren? Fuͤrwar es iſt unrecht / daß man den jeni⸗ 
gen / welcher vermoͤge Rechtes zu verfahren und ein Genuͤgen zu thun bereit iſt / als 
einen Feind mit Krieg uͤberztehe. Derhalben die guten Abgeſandten fich billig ent 
ſetzet haben / als ihr ihnen an flat der Friedens ⸗ Tractaten zu Stockholm zum erſtẽ 
mal den Krieg anngekůͤndiget habt / und da ſie euch vorruͤckten / daß ihr ohne einige 
Vrſache und ohne Ankündigung das unſchuldige Königreich überziehen wuͤrdet / 
habt ihr geantwortet / das gemeine Geruͤchte erſetze die Kriegs Ankündigung; nem⸗ 
lich das Geruͤchte / durch teſſen Vngewiß heit ihr auff niemanden / ſoudern auff alle 
gezlelet: Durch deſſen Geſchrey aber die Klugheit ſich nicht bewegen laͤſſet / daß fie 
von hohen und mit Eide beträfftigten Sachen lieberlich Naht halten ſolte. Sie 
haben auch endlich / ob fie ſich ſchon bald anfangs bey ihrer Botſchafft / umb die 
ungerechte Waffen abzuhalten / der ſtrettigen Hauptſache ſich erklaͤret / nichts auß⸗ 
richten koͤnnen. Ja warumb habt ihr auch nach geſchehenem Einfall in die Cro⸗ 
ne / den Frieden / der euch ſo offt angeboten ward / allezeit mit hoͤniſchen Worten 
verworffen? Iſt nicht dahero klaͤrlich zu ſchlieſſen / daß ihr den Krieg wider alles 
Recht und Billigkeit ergriffen / und dafuͤr gehalten / nun ſey die Zeit angekommen / 
da ihr alles das jenige vollenzi hen koͤntet / was ihr von Einnehmung des Landes 
Preuͤſſen / Vberweltigung des Koͤnigreichs Dennemarcken / von der Schiffart in 
der Oſt See in ewre vollkommene Gewalt zu et tee eurer Macht / 
und endlich von Vmbkehrung des Roͤm⸗Retchs / von vielen Jahren hero in ewrẽ 
weitleufftigen Rahtſchlaͤgen vorgenommen gehabt Es ſey wie es wolle / wir habẽ 
dieſes alles nur oben hin und mit wenigẽ beruͤhret / und indem wir das jenige / was 
beyderſeits ſich zugetragen auffrichtig erzehlet / als laſſen wir / was eines led theils 
intention geweſen fey/ der Welt Brtheil auheimb geſtellet ſeyn. Vns iſt genug 
daß wir für gar gewiß wiſſen / es werde Gott als ein Recher des Meineides / die 
Warheit an den Tag geben / und die jenlge / die mit Vntrew und diſt etwas heginen / 
endlich gewiß zu ſchanden machen / und nicht ungeſtrafft laſſen. 

Ihr Keyſer und Koͤnige / wie auch andere Fuͤrſten in Europa / habet aühier zu 
ſehen / wie trewolich die Schweden / welche unlengſt ewern Beyfall deſ fals geſuchet 
haben / mit der Crone Polen umbgegangen ſeyn : Vnd ihr Einſaſſen des Könige 
reichs Polen / laſſet bey ſo vielen Vercuperungen des Gluͤcks den Muth nicht fin 
cken / ondern haltet dieſe ztoey Dinge für gewiß: Daß mächtige Koͤnigreiche / 
bey groſſen Zerrüttunge / zu voriger Tugend und Tapfferkeit aufſgemun⸗ 

tert werden: Vnd daß keine / ob ſchon kleine Nation von den Feinden 
leichklich konne außgelllget werden wo ſie nicht fie durch innerli⸗ 


che Miß helligkeit ſich ſelbſten verzehrt 


